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Thema der Unterrichtsstunde

Frühlingsgedicht - Kinder gestalten Frühlingsgedichte, in Anlehnung an das Gedicht  „Frühling“ von Christine Nöstlinger und erwerben kreative Umgangsmöglichkeiten mit lyrischen Texten.

1. Unterrichtsreihe

1.1 Thema der Unterrichtsreihe

Das Thema der Unterrichtsreihe: „Was man mit Gedichten alles machen kann“ -Handlungsorientierte Erarbeitung und Anwendung verschiedener kreativ-produktiver Umgangsmöglichkeiten mit lyrischen Texten, ist gemäß dem Lehrplan dem Bereich Umgang mit Texten zuzuordnen. In diesem Bereich sollen insbesondere die Fähigkeiten der Kinder gefördert werden, sich auf unterschiedliche Texte (Erzählungen, Gedichte, Märchen, Briefe, Sach- und Gebrauchstexte) einzulassen, sie zu untersuchen, bewerten und in verschiedener Hinsicht für sich und anderen zu nutzen (vgl. RuL, S. 27). 

Der grundlegenden Forderung der Grundschule, die Kreativität und Fantasie der Kinder zu fördern und ihre Fähigkeiten zum Entdecken und Gestalten zu entwickeln, wird in dieser Unterrichtsreihe Rechnung getragen, da die Kinder lyrische Texte mit Hilfe kreativ-produktiver Umgangsmöglichkeiten gestalten (vgl. RuL, S. 10).

In der ersten Stunde wiederholen die Kinder anhand verschiedener Gedichte die Merkmale eines Gedichtes, die sie schon in einer früheren Unterrichtsreihe kennengelernt haben. Dabei wird neben dem Lesen der Gedichte auch die Textanalyse geübt und zwar in einem für die Kinder bedeutungsvollem Zusammenhang (vgl. Mattern, S. 4).  

Am Beispiel des Gedichtes „Da fehlt etwas“ von Mira Lobe vervollständigen die Kinder den Text und erarbeiten die Textstruktur eines sich reimenden Gedichtes. Mit dem Gedicht „Faulenzen“ von Josef Reding üben die Kinder sprachgestalterisch ein reimloses Gedicht vorzutragen (vgl. Bartnitzky, S. 43, S. 49). 

Aufbauend auf diesen Kenntnissen erarbeiten die Kinder die Struktur des Gedichtes „avenidas“ von Eugen Grominger (spanischer Originaltext), nehmen die Gedichtsstruktur auf und füllen sie als Nach-Dichtung mit neuem Inhalt (vgl. Bergk, S. 76). 

Zur Vertiefung wird die Struktur des Gedichte „avenidas“ als „Gedicht aus Farben“ erstellt. Durch diese zusätzliche visuelle Wahrnehmung wird sowohl die Aufmerksamkeit und Lernmotivation der Kinder, als auch die Kreativität im Umgang mit lyrischen Texten verbessert (vgl. Vester, S. 191).

Die bis dahin gemachten Erfahrungen (Textanalyse: Inhalt, Aufbau, Struktur, Sprache) (vgl. Mattern, S. 5) finden in der übernächsten Stunde dieser Unterrichtsreihe ihre Anwendung. In dieser Stunde gestalten die Kinder Frühlingsgedichte und setzen die erworbenen Kenntnisse zur kreativen Gestaltung von lyrischen Texten um.

Voraussetzung für diesen kreativen Umgang ist es, dass Kinder sinnliche Erfahrungen des Frühlings gemacht haben. Daher wird in Vorbereitung der 4. Stunde ein Unterrichtsgang durchgeführt, der den Kindern vielfältige Wahrnehmungen des Frühlings ermöglicht (vgl. Menzel, Praxis Deutsch, S 17).

Durch das Einüben des Liedes „Ich lieb` den Frühling“ von H. Schrader und dem Erstellen einer Frühlingscollage werden verschiedene Eingangskanäle der Kinder angesprochen und die sinnlichen Erfahrungen des Frühlings verstärkt (vgl. Vester, S.51). 

Die 5. Stunde dieser Unterrichtsreihe zeigt den Kindern auf humorvolle Weise die Vielfältigkeit der Lyrik auf, und ist nicht als vollständiger Abschluß dieser Unterrichtsreihe zu verstehen. 

Rätselgedichte sollten immer wieder aufgegriffen werden, um die Kinder kreativ herauszufordern und ihnen einen Zugang zur Lyrik zu bieten (vgl. Schulz, S.95).

1.2 Stundenthemen

1.2.1
Anhand der Gedichte „Da fehlt etwas“ von Mira Lobe und „Faulenzen“ von Josef Reding wiederholen die Kinder die Merkmale eines Gedichtes und schulen ihr Lesen.

1.2.2
Die Kinder erarbeiten die Struktur des Gedichtes „avenidas“ von Eugen Gomringer und erwerben Möglichkeiten, gegebene Textstrukturen mit neuem Inhalt zu füllen.

1.2.3
Die Kinder erweitern während eines Unterrichtsganges die sinnlichen Erfahrungen des Frühlings und halten diese schriftlich fest.

1.2.4
Frühlingsgedicht - Kinder gestalten Frühlingsgedichte, in Anlehnung an das Gedicht  „Frühling“ von Christine Nöstlinger, und erwerben kreative Umgangsmöglichkeiten mit lyrischen Texten.

1.2.5
Die Kinder werden mit Rätselgedichten, wie beispielsweise „Wem tut kein Zahn weh?“ von Josef Guggenmos herausgefordert und erfahren auf humorvolle Weise die Vielfältigkeit der Lyrik.

2 Darstellung der didaktisch-methodischen Schwerpunkte der Unterrichtsstunde

2.1 Darstellung des didaktischen Schwerpunktes der Unterrichtsreihe

In dieser Unterrichtsstunde geht es um die kreativ-produktive Gestaltung eigener Frühlingsgedichte. Im Rahmen der 3. Unterrichtsstunde der Einheit nähern sich die Kinder an die Thematik an, indem sie eigene Frühlingserfahrungen während eines Unterrichtsganges sammeln (vgl. 1.2.3). Die Motivation wird in diese Stunde übertragen, da die sinnlichen Erfahrungen erneut aufgegriffen werden (vgl. Menzel, S. 18).

Sprachliches Handeln ergibt sich in dieser Phase des Wiederholens, indem die Kinder ihre gemachten Erfahrungen in Gruppenarbeit zusammenfassen. Dabei diskutieren die Kinder, ob die Erfahrungen zum jeweiligen Sinnesbereich gehört und ob die Erfahrungen typisch für den Frühling sind. Die Kinder erhalten unmittelbare Rückmeldungen, die durch die begründete Meinung der Mitschüler vertieft werden (vgl. Vester 1998, S. 176). 

Ein Schwerpunkt dieser Stunde liegt im Schriftlichen Sprachgebrauch, wobei im Vordergrund das Planen und Aufschreiben von Texten steht. Die Erfahrungen und Gedanken zum Frühling werden produktiv umgesetzt, indem sie innerhalb der produzierten Gedichte zum Ausdruck kommen. Dabei kommt der „Ich-Orientierung“ besondere Bedeutung zu, da die Kinder ihre Frühlingsgedichte in erster Linie für sich selbst schreiben und in ihnen ihre individuellen Erlebnisse zum Ausdruck bringen (vgl. RuL, S. 33f.).

Um in jedem Kind die Schreibmotivation zu wecken, können die gemeinsam erarbeiteten sinnlichen Erfahrungen des Frühlings zur Differenzierung genutzt werden.

Die anschließenden Präsentation gibt den Kinder die Möglichkeit ihre Gedichte vorzutragen und sich sachbezogen zu verständigen. Es wird also neben dem Mündlichen Sprachgebrauch auch der Aspekt des Bereichs Sprache untersuchen angesprochen, da die Kinder ihr Gedicht als Ausdrucks- und Kommunikationsmittel nutzen und somit angeregt werden, über ihren Sprachgebrauch nachzudenken (vgl. RuL, S. 46f.). 

2.2 Bezug zur didaktischen und methodischen Fachliteratur

In der fachdidaktischen Literatur wird immer wieder die Frage aufgeworfen, ob Kinder in Grundschule überhaupt fähig sind, Gedichte zu verstehen. Menzel argumentiert dahingehend, dass das Besondere eines Textes erst sichtbar wird in der Gegenüberstellung mit eigenen Text- und Wirklichkeitserfahrungen (Menzel 1994, S. 11). Um diese Wirklichkeitserfahrungen in den kreativen Umgang mit Gedichten einfließen zu lassen, müssen Kinder Erfahrungen sammeln. 

Bezogen auf diese Unterrichtsstunde: Frühlingsgedicht - Kinder gestalten Frühlingsgedichte, in Anlehnung an das Gedicht „Frühling“ von Christine Nöstlinger, und erwerben kreative Umgangsmöglichkeiten mit lyrischen Texten, bedeutet das, vielfältige, jahreszeitspezifische Wahrnehmungen zu machen. 

Dazu bietet sich ein Unterrichtsgang in der 3. Unterrichtsstunde der Einheit an, in dem die Kinder den Frühling riechen, sehen, hören und fühlen können, um diese sinnlichen Erfahrungen ins lyrische Bild zu setzen (vgl. Menzel, 2000, S. 17). Das Schmecken des Frühlings kann sich als problematisch erweisen. Es kann nicht davon ausgegangen werden, dass alle Kinder beispielsweise typische Frühlingsgemüse als solche ansehen oder ihnen bekannt sind und somit nicht ihrer Erfahrungswelt entstammen.

Diese individuellen Erfahrungen, die vorherrschend kreativ-produktiv umgesetzt werden, werten das Gedicht der Kinder auf und führen dazu, dass sie ihr Gedicht im Vergleich mit dem Gedicht von Christine Nöstlinger oft viel schöner finden (vgl. Menzel, 2000, S. 18).

Das an dieser Unterrichtsstunde zugrunde liegende Verfahren zur Erschließung lyrischer Texte ist auf Menzel zurückzuführen. Er unterscheidet vorausgestaltende Verfahren und nachgestellte Verfahren, wobei das Ergänzen eines Gedichtes dem vorausgestaltenden Verfahren zuzuordnen ist (vgl. Menzel 1994, S. 9). Sowohl sinnliche Erfahrungen, die die Kinder während des Unterrichtsganges gemacht haben, als auch Erfahrungen aus dem Alltag der Kinder fließen in die Texte ein. 

Dieses Verfahren wurde bewußt gewählt, um die Identifizierung der Kinder mit ihrem Gedicht zu verstärken. Dies kommt auch in der Überschrift: Der Frühling von ... (siehe Arbeitsblatt) zum Ausdruck.

2.3 Lernvoraussetzungen

Die Klasse 3a der Grundschule XX besteht aus 24 Kindern (13 Mädchen, 11 Jungen). Diese Klasse wurde im 1/1 bis 2/1 Schuljahr von XX unterrichtet, seit 2/2 ist XX Klassenlehrerin. Die Klasse wird seit dem von verschiedenen Fachlehrern unterrichtet.

XX, der im Januar XX aus XX nach Deutschland kam, fällt durch schwächere Leistungen auf. Neben XX nimmt auch XX regelmäßig am Förderunterricht für ausländische Kinder teil. Des weiteren wird XX durch individuelle Angebote der Klassenlehrerin gefördert. 

XX, eine schwächere Schülerin, und XX, fallen häufig durch störendes Verhalten im Unterricht auf. XX bleibt oft wochenlang seiner Stammschule XX fern und besucht in dieser Zeit eine andere Grundschule in XX. Um zu gewährleisten, dass XX dem Unterricht der Stammschule folgen kann, findet ein Austausch mit der entsprechenden Grundschule statt.

3 Teilaufgaben/ Lernmöglichkeiten

3.1 Teilaufgaben

TA 1
Die Kinder stimmen sich auf das Thema ein und gewinnen einen gefühlsmäßigen Anschluß an die Stundenthematik durch die Stilleübung „Frühlingsgedanken“.

TA 2
Die Kinder erweitern ihre Sozialkompetenz, indem sie innerhalb ihrer Gruppe zusammenarbeiten.

TA 3
Die Kinder verinnerlichen vereinbarte Gesprächsregeln, indem sie sich melden wenn sie etwas sagen möchten und die Interaktionsform Meldekette anwenden.

TA 4
Das sinnentnehmende Lesen der Kinder wird geschult, indem sie das Gedicht vervollständigen.

TA 5
Die Kreativität und Fantasie der Kinder wird gefördert, indem sie auf die erarbeiteten Materialien eingehen und in der Gestaltung von Gedichten eigene Erfahrungen und Eindrücke des Frühlings einbringen.

TA 6
Die schriftliche Handlungskompetenz der Kinder wird erweitert, in dem sie eigene lyrische Texte schreiben.

TA 7
Die Kinder lernen Texte gestaltend vorzutragen, indem sie durch Gestik, Mimik, Lautstärke und Stimmführung dem Vortrag ihres Gedichtes besonderen Ausdruck verleihen.

TA 8
Die Kinder verständigen sich sachbezogen, indem sie die auf die vorgetragenen Gedichte eingehen und würdigen.

TA 9
Die Kinder können ihre Fähigkeiten im Bereich des mündlichen Sprachgebrauchs erweitern, indem sie sich im Klassengespräch gegenseitig zuhören und aufeinander eingehen.

3.2 Thematisch-intentionaler Schwerpunkt
Durch eine produktive Auseinandersetzung mit Erfahrungen und Wahrnehmungen des Frühlings gestalten die Kinder eigene Frühlingsgedichte und eröffnen sich somit einen individuellen Zugang zu lyrischen Texten.

Die Kinder rufen ihre sinnlichen Erfahrungen in ihr Gedächtnis zurück, die sie während des Unterrichtsganges gemacht haben und fassen diese stichwortartig und geordnet auf Plakaten zusammen. 

Dieser Wiederholung schließt sich das Verfassen vorausgestaltender Gedichte an. 

Die schwächeren Kinder haben die Möglichkeit beim Verfassen ihres Gedichtes, auf die gemeinsam erarbeiteten sinnlichen Erfahrungen des Frühlings zurückzugreifen.

Die Kinder stellen ihre Frühlingsgedichte vor und können sich sachbezogen zu den Texten äußern.

4 Stundenverlaufsplan

	Handlungssituation
	Unterrichtsorganisation/

- materialien

	Gebet

1. Einstieg

1.1 Begrüßung der Kinder

Begrüßung und Vorstellung des Besuchs

1.2 Stilleübung:

„Frühlingsgedanken“
	„Frühlingsmusik“,

Text: Frühlingsgedanken,

CD-Player


Intendiertes Lernergebnis: Die Kinder sind emotional in die Thematik „Frühling“ eingestimmt. (TA 1)

	2. Erarbeitung

2.1 Kinder ordnen sich „ihrer“ Arbeitsgruppe zu, besprechen sinnliche Erfahrungen die man im Frühling machen kann und halten diese auf Plakaten fest

2.2 Kinder befestigen die Plakate an der Tafel und lesen ihre Ergebnisse vor
	Gruppentische,

Plakate,

Tafel


Intendiertes Ergebnis: Die Kinder haben sich mit sinnlichen Erfahrungen, die man im Frühling machen kann, auseinandergesetzt und sind dadurch in der Lage, vorausgestaltende Gedichte zu verfassen. (TA 2, TA 3)

	3. Arbeitsphase

3.1 Kinder vervollständigen das Gedicht „Frühling“

3.2 Kinder, die ihre Aufgabe beendet haben, vervollständigen eine Frühlingscollage
	Plakate,

Lückentext, Frühlingscollage

Lückentext und Wortliste


Intendiertes Ergebnis: Die Kinder haben die angebotenen Materialien (Plakate) sowie ihre individuellen Erfahrungen und Gedanken genutzt, um sich kreativ und produktiv mit dem Gedicht „Frühling“ auseinanderzusetzen. (TA 4, TA 5, TA 6)

	4. Reflexion

4.1 Kinder tragen beispielhaft ihre Frühlingsgedichte vor

4.2 Vorstellung des Gedichts „Frühling“ von Christine Nöstlinger 

4.3 Gemeinsames Singen des Liedes „Ich lieb` den Frühling“
	Tafel, Gedicht

Sitzkreis, Lesestuhl, Gedichte, Meldekette, Tafel, 

Lied


Intendiertes Ergebnis: Die Kinder haben ihre Frühlingsgedichte der Gruppe vorgestellt und sich sachbezogen zu den gehörten Texten geäußert. (TA 3, TA 7, TA 8, TA 9)
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6  Anhang
· Text: „Frühlingsgedanken“

· Symbolkarten

· Plakate (riechen, sehen, hören, fühlen, schmecken)

· Arbeitsblatt „Frühlingsgedicht“

· Text: Frühling von Christine Nöstlinger

· Lied: „Ich lieb` den Frühling“ von H. Schrader

